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Leitlinien gegen sexualisierte Gewalt 
und andere grenzverletzende 
Verhaltensweisen im Arbeitsbereich 
Kirchenmusik

Leitbild

Die Evangelische Kirche von Westfalen hat sich mit der Verabschiedung des Kirchengesetzes zum Schutz vor 
sexualisierter Gewalt (KGSsG) klar zur Prävention, Intervention und Aufarbeitung von Fällen sexualisierter Gewalt 
verpflichtet. Arbeitsfeldübergreifende Standards umfassen Schutzkonzepte in den Kirchenkreisen, Gemeinden 
und kirchlichen Einrichtungen ebenso wie Selbstverpflichtungserklärungen und Verhaltenskodizes.

Mit kirchenmusikalischen Angeboten wollen wir Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen das Evangelium von 
Jesus Christus erfahrbar und die Menschenfreundlichkeit Gottes erlebbar machen. Dabei werden alle – Leitungs-
personen und Teilnehmende - unter Respektierung ihrer Grenzen ernst genommen und beteiligt. Alle Verantwort-
lichen stehen in der Pflicht, die Teilnehmenden vor jeder Form von körperlicher, emotionaler, psychischer und 
geistig-geistlicher Gewaltanwendung zu schützen und somit sichere Orte und Begegnungsräume zu bieten. 

Die Mitarbeitenden im Arbeitsfeld Kirchenmusik sind aus dem christlichen Menschenbild heraus im Umgang 
mit Kindern, jugendlichen und erwachsenen Schutzbefohlenen sowie untereinander einer respektvollen, wert-
schätzenden Kultur verpflichtet (KGSsG, Präambel). Mitarbeitende in diesem Sinne sind alle ehrenamtlich Tätigen 
sowie die in kirchlichen Ausbildungs-, Dienst- und Arbeitsverhältnissen und gegebenenfalls in einem Honorar-
verhältnissen stehenden Personen (§ 3 KGSsG). Alle Mitarbeitenden richten ihr Engagement an der im Folgenden 
skizzierten Haltung aus:
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Haltung

�Die Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen sowie das Miteinander unter Kolleg:innen 
und Mitarbeiter:innen geschieht in gegenseitigem Respekt und in Wertschätzung, was Vertrauen 
ermöglicht.
�Grenzen und Intimsphäre des Gegenübers werden respektiert, sei es in der Gruppe 
oder in Einzelbegegnungen.
�Grundsätzlich besteht ein Bewusstsein über die besondere Autoritäts- und Vertrauensstellung 
sowie die künstlerische Überlegenheit leitender und unterrichtender Personen gegenüber 
Minderjährigen und Volljährigen in Abhängigkeits-, Ausbildungs- und Arbeitsverhältnissen. 
Daraus resultiert eine transparente Gestaltung der pädagogischen Arbeit unter Berücksichtigung 
der jeweiligen Arbeitsbeziehung.
�Diskriminierende, gewalttätige und grenzüberschreitende Verhaltensweisen werden unterlassen.
�Wenn grenzverletzendes Verhalten, sexualisierte Gewalt (gemäß § 2 KGSsG) oder andere 
unerwünschte Verhaltensweisen bemerkt oder vermutet werden, wird diesen durch umsichtiges 
Handeln (und im Rahmen der geltenden Regeln) begegnet. Dabei hat der Schutz betroffener 
Personen hohe Priorität.
�Fachliche Standards für den Umgang mit Nähe und Distanz zum Schutz vor sexualisierter Gewalt 
im Arbeitsfeld Kirchenmusik werden beachtet. Ebenso die Regelungen, die sich aus dem 
Schutzkonzept der jeweiligen Gemeinde ergeben.

Aus dieser Haltung erwachsen die folgenden situationsabhängigen Verhaltenskodizes:

Chor- und Ensembleproben / Freizeiten

Vokale und instrumentale Chorprobenarbeit, gerade mit Kindern und Jugendlichen, ist eine ganzheit-
liche Arbeit. Deswegen ist hier besondere Sensibilität im Hinblick auf das Nähe- und Distanzempfinden aller 
beteiligten unerlässlich. Eigene Körpererfahrung (zum Beispiel bezüglich Atmung, Haltung, etc.) und körper-
licher (Gestaltungs-) Ausdruck (vor allem in der Vokal- und Chorarbeit) gehören zum Lerninhalt. Körperliche 
Berührungen können aus pädagogischen oder aufführungstechnischen Gründen Teil der Chorarbeit sein. Dies sind 
zum Beispiel Hilfestellungen für richtige Atmung und Haltung (schon beim Einsingen), Anweisungen bei szenischen 
Proben, Bewegungsspiele / -lieder, Tänze. Bevor derartige Berührungen vorgenommen werden, muss den 
Beteiligten deren Sinnhaftigkeit erklärt werden. Zudem ist die Zustimmung der Beteiligten, im Falle von Minder-
jährigen auch der Sorgeberechtigten, einzuholen. Falls die Zustimmung nicht erfolgt, sind andere Möglichkeiten 
der Vermittlung anzuwenden. Signalisiert ein Chormitglied trotz vorheriger Einwilligung verbal oder non-verbal, 
dass es sich bei der Berührung doch unwohl fühlt, so ist die Berührung zu unterlassen. Es ist darauf zu achten, dass 
sich Teilnehmende im Zusammenhang mit solistischen Beiträgen nicht bloßgestellt fühlen. Grundsätzlich darf 
verbale Kritik an musikalischer Leistung einzelner und der Gruppe nur respektvoll, sachlich und pädagogisch ver-
stärkend angebracht werden. Müssen sich im Zuge von Chorauftritten und Konzerten Kinder und Jugendliche oder 
andere Ausführende am Veranstaltungsort umziehen, so sind geschlechtergetrennt und gegebenenfalls alters-
spezifisch ausreichend Räume bereitzustellen oder – wenn nur ein Raum zur Verfügung steht – nach Geschlecht 
und ggf. Alter unterschiedliche Umziehzeiten abzusprechen und entsprechend zu kommunizieren. Darüber hinaus 
sind die Schutzkonzepte der beheimatenden Körperschaft zu berücksichtigen.

Auf Chorfreizeiten mit Minderjährigen, die länger als einen Tag andauern, ist die Begleitung durch mindestens 
zwei erwachsene Personen verpflichtend. Je nach geschlechtlicher Zusammensetzung der Chorgruppe ist auch 
auf eine entsprechende geschlechtliche Unterschiedlichkeit bei den Begleitpersonen zu achten. Zu betreuende 
Kinder und Jugendliche werden geschlechtergetrennt und wo sinnvoll und notwendig auch altersentsprechend in 
den Zimmern untergebracht. Kinder und Jugendliche dürfen sich nicht in den Zimmern der Betreuungspersonen 
und / oder Mitarbeitenden aufhalten.  Alle Probleme und Fragen der Kinder und Jugendlichen werden außerhalb der 
Zimmer der Betreuungspersonen besprochen. Wenn Betreuungspersonen in die Zimmer der Kinder und Jugend-
lichen z. B. im Rahmen ihrer Aufsichtspflicht oder bei einem Notfall gehen müssen, so kündigen sie ihr Eintreten 
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an (Anklopfen, verbal) und betreten den Raum im Idealfall nicht allein. Dusch- und Waschräume sowie Toiletten 
werden nach Geschlecht aufgeteilt. Wo keine getrennten Räume vorhanden sind, sind dafür Zeiten festzulegen 
und gegebenenfalls in Absprache mit den Teilnehmenden die Türen abzuschließen. Schutzbefohlene, Begleit-
personen und Mitarbeitende nutzen Räume zur Körperpflege nicht gemeinsam.  Wird die An- und Abreise zu Chor-
freizeiten / -wochenenden bzw. Konzerten mit Privat-Pkw von Eltern und verantwortlichen Mitarbeiter*innen 
(Chorleitung, Stimmbildungsperson etc.) durchgeführt, so ist grundsätzlich die Zustimmung der Erziehungs-
berechtigten einzuholen. Dabei ist darauf zu achten, dass in einem Fahrzeug bei der Mitnahme von Kindern und 
Jugendlichen mindestens zwei Mitfahrende im Fahrzeug sitzen. Diese sollen nach Möglichkeit auf der Rückbank 
sitzen. In begründeten Ausnahmefällen ist ein Abweichen von dieser Regel nur möglich, wenn Teilnehmende und 
gegebenenfalls die Erziehungsberechtigten über diesen Tatbestand informiert sind und diesem zustimmen.

Musikalischer Unterricht

Ein zielführender musikalischer Unterricht lebt neben der pädagogischen Expertise auch von einem intensiven 
Vertrauensverhältnis zwischen Schüler:in und Lehrperson. Gleichwohl handelt es sich dabei um ein Abhängig-
keitsverhältnis. Wichtige zu vermittelnde Aspekte sind unter anderem emotionaler Ausdruck, Ausstrahlung und 
Körperbezogenheit. Daher ist im musikalischen Unterricht – insbesondere im Einzelunterricht – das individuelle 
Empfinden von Nähe und Distanz zu berücksichtigen. 

Unterrichtssituationen sind ausschließlich in den dafür vorgesehenen geeigneten Räumlichkeiten erlaubt. Diese 
müssen von außen zugänglich, also unverschlossen sein. Für den Fall, dass dies nicht möglich ist, muss das Ein-
verständnis der Schülerin oder des Schülers und bei Minderjährigen zusätzlich auch der Sorgeberechtigten ein-
geholt werden. Nur in begründeten und mit dem Anstellungsträger abgesprochenen / durch den Anstellungs-
träger genehmigten Ausnahmefällen und im Falle von minderjährigen Schüler:innen mit der Genehmigung der 
Sorgeberechtigten darf der Unterricht in Privaträumen der Lehrperson durchgeführt werden. Sämtliche Unter-
richtsmethoden müssen derart gestaltet werden, dass keine Grenzüberschreitungen mit ihnen verbunden werden. 
Sorgeberechtigte müssen jederzeit unangemeldet Unterrichtsveranstaltungen aufsuchen können. Darüber hinaus 
sind die Schutzkonzepte der den Unterrichtsraum zur Verfügung stellenden Körperschaft zu berücksichtigen. 

Medien und Soziale Netzwerke

Bei der Bewerbung von Konzertterminen und anderen öffentlichen Veranstaltungen sowie zur Mitgliederakquise 
und zur Stärkung der Gruppendynamik werden in zunehmendem Maße die Möglichkeiten Sozialer Netzwerke 
in Anspruch genommen. Dabei muss die Auswahl von Filmsequenzen, Fotos und weiteren Materialien achtsam, 
pädagogisch sinnvoll und dem Alter der Teilnehmenden entsprechend getroffen werden. Keinesfalls dürfen Medien 
diskriminierenden, extremistischen Inhalts verwendet werden. Teilnehmende dürfen nur dargestellt werden, wenn 
sie (bei Minderjährigen auch die Sorgeberechtigten) dem zustimmen. Messengerdienste und Soziale Netzwerke 
dürfen ausschließlich im Rahmen der Vorgaben der verantwortlichen Körperschaft und bei Minderjährigen mit 
Erlaubnis der Sorgeberechtigten genutzt werden.

Führungszeugnis, Schulung

Kirchenmusiker:innen müssen grundsätzlich ein erweitertes Führungszeugnis vorlegen und an den. Schulungen 
nach „Hinschauen, Helfen, Handeln“ zum Umgang mit Verletzungen der sexuellen Selbstbestimmung teilnehmen. 
Für weitere begleitende Erwachsene (zum Beispiel bei Freizeiten) gelten die Regelungen der Schutzkonzepte der 
verantwortenden Körperschaft und die Bestimmungen des KGSsG.
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Beschwerdewege / Meldeverfahren

Die Möglichkeit der Beschwerde ist grundsätzlich und anlasslos sämtlichen Teilnehmenden / Schüler:innen sowie 
gegebenenfalls den Sorgeberechtigten anzuzeigen. 

Im Falle eines Verdachts auf grenzverletzendes oder sexualisiertes Verhalten oder eine Verletzung des Abstinenz-
gebots ist unverzüglich die Meldestelle der EKvW in Kenntnis zu setzen (vgl. § 8 KGSsG, Meldepflicht). 

Kontaktdaten der Meldestelle: 
Marion Neuper 
Telefon: 0521 594-381 
E-Mail: meldestelle@ekvw.de

Die im Interventionsleitfaden der EKvW beschriebenen Abläufe und Handlungsschritte im Melde- und Inter-
ventionsfall sowie die konkreten Bestimmungen aus dem jeweiligen institutionellen Schutzkonzept sind 
zu befolgen.

Ansprechstelle für Betroffene sexualisierter Gewalt (in der EKvW) und ihre Angehörigen 

Kirchliche Ansprechstelle  
für Betroffene sexualisierter Gewalt  
Pfarrerin Dr. Britta Jüngst  
Telefon: 0151 57659323 
E-Mail: britta.juengst@ekvw.de

Externe Ansprechstelle  
für Betroffene sexualisierter Gewalt 
Wildwasser Bielefeld e. V. 
Telefon: 0521 5573466 
E-Mail: ansprechstelle@wildwasser-bielefeld.de 
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